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Amtlicher Theil.
N« ^ k. und k. Apostolische Majestät haben mit
U M ' l e m Handschreiben vom 1. Jänner d. I . dem
M a f t s , Attachö Siegfried Grafen C l a r y und
" l o n n g e n die k. k. Kämmcrerswürde allergnädigst
zu verleihen geruht.

N« He- k. und l. Apostolische Majestät hab.n mit
Iik.,7 ^'^ unterzeichneten! Diplome dem l . k. Oberst-

"tenant nnd Reseruecommandanten des Infanterie^
nglmems Nr. 32. Gustav L a n g e r , den Adelstand

oem Ehrenworte «Edler" und dem Prädicate
" " n g e n r o d e « allergnädigst zu verleihen geruht.

zm,,,^ ' k- und k. Apostolische Majestät haben mit
des ö ^ ' ! ""t^rzeichnetem Diplome dem k. k. Major
dem l?l ' ^ " ^ I ^ p l ) La r i s ch den Adelstand mit
h ' " )" l lwotte ..Edler" und dem Prädicate « G ö l l -

" s v u r g . " allergnädigst zu verleihen geruht.

M , . A ' t- und k. Apostolische Majestät haben mit
Dire) . " 7 '̂Uschlicszung vom 25. Jänner d. I . dem
ailter 5. ^Ucrhijchstlhrer Privat« und FamilieN'Fonds.
seiner 7° ' " " )e Christian P l c h l e r . in Anerkennung
lltiltcsf. ^ " " " ^ ausgezeichneten Dienstleistung das
^"chsick?'^ ^ ^ ^ ^ " ' ' lcMerlichen Lcopold-Ordens mit
^ ^ l ^ t d e r Taxe» allergnädigst zu verlecheu geruht.

Nichtamtlicher Theil.
v a l o , ^ ^"lestät der K a i s e r haben, wie der „Osser-
schuft n ^ ' " ^ " "'kldet. der ph,lha,monischen Ge,ell
den' / " " 'Unc" in N o v i g n o 300 Hulden zu spen-

lö lpen/ '^^chät der K a i s e r haben de» beiden Lehr.
'" W,'. Üädiischen Volksschulen am PauluSplahr
s'lbcll ' " " / ^ ^^ ' l ke aus Anlass der von den.
lrt«ü Nt s' " ^ ^ u der aimcn Schnlliudcr veranstal-
dit ^ l t h ä i i g l m e . A k ^ m i e W0 si., ferner, wie
Gra" fe^ " ' " . ' t r r Zeitung" meldet, der Gemeinde
^ue dpH?>ü^ ^'^ Schulv.rg'ötj.'rlln.q und zum Neu»
- ^ ^ i r s s i l c r h a u s k S Î »0 ft. zu jpcnden geruht.

Wien, 3. Februar.

in, ^ ^ ^ u vorliegenden Gebarungsausweisen sind im
l't'llslim. ^ ° " dircclen Steuern 94,96^.866 st.,
9 4 . 2 4 g V . ' I ' n I " ^ " 1879 betrugen diese Einnahmen

7i9 9 ^ « ^ s o l g «m Jahre 1880 ist daher um
' " U- günstiger, als im Jahre 1879.

Die i n d i r e c t e n A b g a b e n lieferten im ab-
gelaufenen Jahre ein Reinertr'ägnis von 19l.364.531 st.,
im Jahre 1879 dagegen von ,79.075,690 fl.

Es stellt sich somit der Erfolg des Jahres 1880
gegenüber dem Jahre 1879 günstiger um 12.283.841 st.

Scheidet man jedoch ans dieser letzteren Summe
den Mehrertrag der Verzehruugssteuer mit 10.138,672
Gulden aus. so verbleibt für die übrigen Zweige der
indirecten Besteuerung nur ein um 2.150,169 st. gün-
stigeres Ergebnis.

Dieses letztere resultiert aus einem Mehrertrage
des Salzqefälles per 252.926 fl.. des Tabaloerschleißis
per 2.855,540 st., des Stempelgesälles, dann der Ge-
büren von Rechtsgeschäften und Taxen per 2.306.477 st.,
endlich des Lottogcfä'lles und der Mauten per 51 l,770 st.

Dagegen sind die Tabakerzeugunge.Au3lagen in»
fclge der günstigeren Tabakerute in Ungarn und der
dadurch bedingten höheren Auslagen für die Tabak-
blätter.Einlosnng daselbst um 3.616,503 f l . ftesliegcn
nnd sind die Einnahmen ons dem Tabalverfchleiße in
das Ausland um 156.482 f l . gefallen.

Die Ergebuisse des Punzicrnngsgefälles weisen
einen Rückgang von 35)5)9 f l . aus.

Was das obenerwähnte günstigere Ergebnis der
Verzeh'uugssteuer per 10.138.672'fl, anbelangt, so
zeigt sich bei der Wein» und Mostsleuer ein Mehr-
ertrag von 27.649 fl.. bei der Giersteuer von 151.297 f l . .
bei der Fleisch-und Schlachtviehsteuer von 139.005 f l .
und endlich bei der guckersteuer von 10.191,755 f l .

Bei der Vrantweinsteuer hat sich ein Rückgang
von 15)6.646 ft. ergeben.

B l i Würdigung der Mehreinnahmen an Bier-
und Zuckersteuer muss übrigens beri'islsichtigt werden,
dass den bestehenden geschlichen Bestimmungen zufolge
die Stolerreslitulionen für Aussuhr von Vier und
Zucker den Gegelisland einer Ausgleichung gegenüber
oer lön. ungarische» Finauzverwallung bilden und dasb
mit Niicksickt auf dru gestiegene« Zuckerexport voraus-
sichtlich cin Velrag von beiläufig l Mil l ion Gulden
mehr als im Iah:e 1879 an Uugarn wild abgegeben
wcrd/n müssen.

I n dem Mehrertrage der Zackersteuer änhert sich
bereits die Wirluug deb Gesetzes vom 18. Juni 1880
wegen theilweiser Abäüdelung der A'stimmnngen über
die Rübenzucker-Besteucruug. 'kraft desseu beiden Reichs«
Hälften in der Campagne 1880/81 cm Neinellrag von
10 Millionen Gulden garantiert ist, Nwvon nach dem
Productionsverhältilisse auf die diesseitigen Länder bei-
läufig 9"/,l> Millionen Gulden entfallen.

Die übrigen in dem Elat der Verzehrungssteuer
verrechneten Einnahmen stellen sich um 89,745 fl.
günstiger heraus.

Die an den diesseitigen Reichsgrenzen im Jahre
1880 eingegangenen und in der vorerwähnten Gesammt-
summe der indirecten Abgaben nicht begriffenen Zölle
betragen in Gold 7.303.001 fl.
in Silber (incl. Aufgeld) 20.959.394 ,
in Bantoaluta 148,094 .

zusammen . 28.410,489 fl.

denen sich Ausgaben im Bettage von 23.221.213 fl.
in Bankvalula entgegenstellen, wo-
nach sich ein Reinertrag von. . . 5.189,276 „

und mit Znzühlung des Agios von
obiger Goldpost nach einer Durch-
schnittsberechnung mit 1.272.182 «

von 6.461,458 fl.
ergibt.
Die Zollnnnahmen (ohne Goldagio)

sind um 6.271,203 f l .
die Ausgaben um 3.773.012 fl.
gegen das Jahr 1879 gestiegen.

Die Mehrauslage ist vorzüglich durch höhere
Verzehrungi^tcuer-Rückoergütungeli bei der Aussuhr
von Zlicker über die diesseitige Zollgrenze begründet
uud steht mit dem höheren Brutto-Ertrage der Zucker«
steuer in Beziehung. (Wiener Abendpost.)

Vom Ncichsrathe.
108. Sitzung des Abgeordnetenhauses.

W i e n . 1. Februar.
(Schluss.)

Cectionsrath Dr. K r a l l geht auf die Genest»
des Gesetzes zurück. Maßgebend sei das galizische
Wuchergejeh gewesen, das nnt geringen Modiftcationen
angenommen worden sei. Die Regiermig sei in der
volliegenden Frag? durchaus nicht voreingenommen
g<Wesen, sie habe alles, was ihr zur Velbrsserung des
Gesetzes dienlich erschien, auf das gewissenhafteste be-
nutzt. Vor allem sei die Strasmürdigleit dl's Wuchers
alö Delil't ins Auge g»'fajst und dirsem Standpunkte
durch den § 1 des Gesetzes Rechnung getragen wor-
d l n , d°r riner analogen Bestimmung des deutschen
Gefetzes entspreche, und gerade die Bestimmung, wie
sie der § 11 festsetze. habe in ihrer Einfachheit und
Geradheit etwas Bestechendes. Was die Behauptung
anbelange. dass das galizische Wuchergesrtz hin und
wieder falsch grhandhabt wurde, so touue allerdings
in einzelnen Fällen eine irrthümliche. vielleicht sogar
eine falsche Anwendung desselben unterlaufen sem;
aber solche immerhin mögliche Ausnahmssälle werden
gewiss an der Richtigkeit der berechtigten allgemeinen
Erwartung nichts ändern, dass die Richter das Gesetz

Jeuisseton.
Wiener Zki^en.

^ 3. Februar,
heulial" I " s " " a bicser Woche, welche die Mitte deS
dalzl„s," u"s,ch/"»s b'lbkt und in welcher die Earne.
sollt/ c ^ " ' l s eme gewisse Intensität erlangt haben
die ^,s " ."lchts w.'niger als faschingsmähig aus. Als
^ i b o r ^ Moutag.Frühblätter die Spalten ihrer
^ l w » ! " b"55'fw^". um zu sehen, was die Niemr
lhi,rn k H " V"ü.uügn!igen consumiert hatten, starrte
Elends , ,^?. ' ' 'b l 'ch^ Oorgoncnhaupt großstädtischen
dvr s i ^ " ^ "lutigen Wahnsinns entgegen. Sie sahen
^lcher x . ? , ^lte, le.re Kammer in Rudolfsheim, in
» d e r " bwt.ge K'nderleichen lagen, wähiend der
^ " q A» . s , 1 ' ^ ' " ' ^ ^e r . entseelt an der Thürllii.le
^ Wie, ^ ' S ' ^ ^ ä ) " Scenen, die von Zeit zn Zeit
^ch"en m -. ^ ^ ' " ^ " " ^ ^ "Ut bebender Hand ver-
^ Carn!/ ' '^ erblasst oll' die glänzende Herrlichkeit

'st leid.. "?. ̂ " " " " " "ebelhasien Gebilde. Uud es
^ ' ! „ . d.» N '^^ ' " ' bass sich neben aU' dem Reich,
^ k l . n' , „ / ^ " "d der Pracht der Grohstadt solche
^>e>, '^"'chnftliche, Gründe anflhun. Man thut iu
^lei, s. ' " " ^ ' ^ vl»'l für die Armen, man errichtet
^'"ters n^^ " . " " ' ^ "bcn l ^ d'e Dauer des strengen
" ^ die 3 < s ' ? ' ^ ' " ^ als erste Wirkung derselben.
!Ü''lei, i , f ^ ' w Sl'll'sluwrde abgenommen habe. nnd
^ch'ickt « ' ^ ttlbstgefälligen Darstellung fällt die

^ t von der Schauderthat in Rudolfshelm.

Und als der erste schreckliche Eindruck vorüber
war. da schallte es dumpf von allen Kirchthürmen
Wiens — man trug einen todten Cardinal, den Erz»
bischof von Wien, zu Grabe; in das Lachen, Plau-
dern uud Gläserlliugen des Faschings mischte sich das
I)o piofuncii» der Priester, die dai Oberhaupt der
Diocese begruben. Die Todle»fcier war imposant, die
ganze düstere Pracht, über welche dir katholische Kirche
zur Bethätigung ihres Schmerzes verfügt, war auf-
geboten worden, um die Grablegung des todten Car»
dinals zu einem ergreifend«'!» Schauspiel zu gestalten.
Die ganze Scenerie war eine der Trauerfeier ent-
spreche»de. die Geschäflslocale der Umgebung des
Stefansdomes waren geschlossen, die Gaslalerncn
brannten und eine zahllose Menschenmenge füllte den
Platz und die angrenzenden Slrahentheile. Das von
dem ausgerückten Mi l i tär gebildete Spalier konnte
dem Drucke dieser Menschenmasseu nicht widerstehen
und wurde öfter durchbrochen. Der Kaiser, die Erz«
bischöfe. sälnmtllche Staalswürdcnträaer und Sommi»
täten wohnten der Leichenfeier bei, die dmch alle die
brennenden Kerzen, welche von den Velftlichen und
den katholischen Vereinen getragen wurden, einen ganz
eigenurtige,!, fast möchte ich sagen, gesptnstigen Ein-
druck machte.

Das war Montag und — welch' ein Wechsel —
am Dienstag fand der glänzendste Elileball Wiens,
der Ball der industriellen Gesellschaften in den Ne-
doutensälen der Hosburg statt. Da gab e» auch Kerzen»
schimmer, aber er leuchtete nicht zm Trauer, es war

lein Fest des Glanzes und der Pracht, wie es nur

eine Groß», Haupt- und Residenzstadt zustande brin-
gen kann. es war der prächtige Gegensatz zu dem
Elend und der Trauer der beiden vorangegangenen
Tage. Was Wien an Reichthum und Schölcheit, an
Piuuk uüd Luxus, an vornehmen Erscheinungen und
gesellschaftlichen Größen, an Notabilitäten und Be-
rühmtheiten besitzt, versammelte sich in den prächtigen
Sälen zu dem Äallseste, das seit seines Bestehen« den
ersten Rang unter all' den Faschingsfesten einnimmt,
uud zwar aus dem Grunde. weil es der Hof durch
sein Elscheinen auszeichnet. Der Bal l der IndustrieUen
ist dadurch eine Art Hoffest geworden, das sich zwi-
schen die Hofbälle und die gewöhnlichen Elite- und
Vürgerbälle emgcschoben hat und dem beizuwohnen
für die „Gesellschaft" gewissermaßen Ehrenpflicht ge-
worden ist. Sonst pflegen die Industriellen erst in der
zweiten Hälfte des Faschings ihr ÄaUfest. das eigen!«
lich mehr ein R^präsentations» uud Schaufest ist, weil
das Tanzen als Nebensache gilt, abzuhalten; heuer
verlegten sie es auf einen früheren Tag, well ursp<üllg.
lich ill deu beiden letzten Wochen die Redoutensale für
die Vermählungsfeierlichkeitrn des Kronprinzen m An-
spruch genommen worden waren. Dass dnse Feier-
lichkeiten inzwischen auf eine fpätere Zeit verschoben
worden sind. hat für die Industriellen einen Vortheil
gebracht, ihr Vallfest wird nämlich nicht in Schatten
gestellt werden.

Der Aublick. den der grohe Saal iu der Stunde
vor dem Erscheinen des Hofes bot. wai ein eenhaster
Das Eomlti hatlc die Theilmhmer mi dem Balle ein-
geladen, stch recht früh emzustellcn, damit niHt ein
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nach seinem wahren Geiste ausüben und nichts, was
nicht in demselben gelegen lst, hineinlegen werden.
Die Stellung des Richters bringe es mit sich, dass
derselbe das Gesetz und nichts anderes als das Gesetz
zu handhaben und zu berücksichtigen habe. Der Re-
gierungsvertreter kommt auf die von der Regierung
im Ausschüsse abgegebenen Erklärungen zurück und
betont. dass das vorliegende Elaborat das Resultat
eines Tompromisses sei. Zum Schlüsse widerlegt der
Redner die dagegen erhobenen Bedenken, dass in der
Vorlage der Wucher nicht als Verbrechen bezeichnet
wurde. (Beifal l)

Abg. G r i i n w a l d stellt einen Abäuderungsantrag
zu § 1, wonach derselbe ungefähr dahin zu lauten
hätte: Wer Kredit unter Bedingungen gewährt oder
verlängert, von denen er wissen musste, dass dieselben
infolge ihrer Maßlosigkeit geeignet erscheinen, die wirt-
schaftliche Zerrüttung des Kreditnehmers herbeizuführen,
dass der Kreditnehmer denselben nur zustimmte aus
Verstandesschwüche, Unerfahrenheit, Gemüthsaufregung
oder Nothlage, macht sich eines Vergehens schuldig
und wird nut Arrest von 1 bis 6 Monaten oder mit
einer Geldstrafe von 100 bis 1000 ft. bestraft.

Abg. M a d e i s k i polemisiert gegen den Abgeord-
neten Ioques, berichtigt einige Aeußerungen desselben
und bezeichnet es als umichtig, dass er seine Ausfüh-
rungen in der Generaldebatte im Namen des Aus-
schusses vorgebracht habe.

Se. Vzcellenz der Herr Minister und Leiter des Justiz«
Ministeriums Dr . P r a j a k :

Ich erlaube mir auf eine Anfrage, die im Laufe
der Debatte von Seite eines Herrn Sprechers an
mich gerichtet wurde, zu antworten. Ich kann selbst-
verständlich über eine so weittragende Frage wie die
Beschränkung der allgemeinen Wechselfählglelt eine Er-
klärung im Namen der Regierung nicht abgeben, weil
dazu Erhebungen nothwendig gewesen wären, die nicht
gepflogen wurden. Die an mich gerichtete Anfrage kann
1ch also nur von meinem Standpunkte aus dahin be-
antworten, dass die Einschränkung der Wechselfähigteil,
wie sie angedeutet wurde, nicht zulässig sei. Sie würde
in hohem Grade schädlich wirken, denn es gibi eine
große Menge von Geschäftsleuten, welche nicht proto-
kolliert sind, weil damit gewisse Steuerleistungen ver-
bunden sind, die daher nur in der Lage sind, aus
Vorschusskassen Gelder zu entlehnen. Durch diese Be-
scbrälilung würden sie aber auch dieses Vortheiles ver-
lustig werden. Aber auch die Beschränkung der Wechscl-
sähigtelt für den kleinen Grundbesitzer, wie dies so oft
uusgesprochen wurde, wäre von Nacktheil; denn es ist
bekannt, dass in Böhmen, Mähren und Niederösterreich
das Institut der Getreide» und Steuergeldsfonds be-
stand, welches aufgehoben und durch Volschusstassen für
den kleinen Grundbesitz erseht wurde. Das Kapital der-
selben in Niederösterreich allein beträgt 20 Millionen
Gulden. Nach dem betreffenden Landesgesetze über die
Einrichtung dieser Vorschusskasscn ist die Hälfte der
Einnahmen für den Hypothekar- und die andere für
den Personaltredit bestimmt. M i t Rücksicht auf die
Bestimmungen der betreffenden Landesgcsehe wäre also
die Einschränkung der Wechselfähigkeit für diese Perfoncn
sehr bedenklich. Nachdem sich die Debatte über den ent-
scheidendsten Paragraphen des vorliegenden Gesetzes dem
Schlüsse nähect. möchte ich an das Haus das dringende
Ersuchen stellen, den Gesetzentwurf anzunehmen, weil
ich trotz allem, was gegen denselben eingewendet worden
ist, versichern kann, dass bei diesem Gesetze es vmzugs'
weise die richtige Anweisung sein w i rd , durch welche

ene Zwecke zu erreichen sind, die mit dem Gesetze an-
gestrebt werden. Es ist natürlich, dass der menschliche
Geist noch andere Formen finden kann, um aus un-
redlichen Kreditgeschäften Vortheil zu ziehen, allein die
Gesetzgebung kann nicht die Aufgabe haben, für solche
Fälle schon jetzt vorzusorgen, aber nachdem das Gesetz
ein so dringendes Bedürfnis ist, kann ich nur wünschen,
dass es sobald als möglich zustande komme. Da ich
nun schon beim Worte bin, kann ich nur constatieren,
dass die Absicht des Abg. Dr . Iaques eine unrichtige
ist, sobald sie meine Erklärung im Zusammenhalte mit
der des früheren Herrn Ministers betrifft, welche der-
selbe im Ausschüsse abgegeben hat. Wenn ich auch in
der Festsetzung der Maximalgrenze von 10 pCt. für
die Strafwürdigkeit keine Verbesserung des Gesetzes
erblicke, so erkläre ich dennoch, dass, wenn das hohe
Haus diese Grenze annimmt, die Regierung deshalb
dem Zustandekommen dieses Gesetzes nicht hindernd
entgegentreten wird.

Abg. Ritter v. S c h n e i d beantragt, es sei im
ersten Alinea d^< § 1 statt des Wortes «oder" das
Wort „und" aufzunehmen. (Der Antrag wi ld hin-
reichend unterstützt.)

Abg. R u f setzt auseinander, dass die Land-
bevölkerung das Zustandekommen des Gesetzes lebhaft
wünfche.

Der Berichterstatter Abg. L i e n b a c h e r wider-
legt in eingehender Rede sämmtliche im Laufe der
Debatte gegen die Ausschussanträge erhobenen Einwen-
dungen und empfiehlt in warmen Worten die Annahme
der Ausschussanträge.

Bei der hierauf vorgenommenen Abstimmung
werden die Abänderungsanträge der Abgeordneten Kos'
sowicz, Dr . Grünwald, Obratschai, Zallinger und Ritter
v. Schneid a b g e l e h n t und der H l nach dem An-
trage des Ausschusses, ebenso die §8 2 und 3 un -
v e r ä n d e r t a n g e n o m m e n .

§ 4 , bei welchem Abg. K o s s o w i c z , der Regie-
rungsvertreter Sectionsrath Dr . K r a l l sowie der
B e r i c h t e r s t a t t e r über die im Entwürfe normierte
Verjährung gesprochen, wird unverändert zum Be-
schlusse erhoben. Ebenso wird § 5 unverändert an-
genommen.

Der Präsident bricht bei § 6 . zu welchem ein
Redner vorgemerkt ist, die Debatte ab.

Von dem erkrankten Abg. Dr . Andreas v. H o -
fe r ist eine Zuschrift eingelangt, mittelst welcher der-
selbe sein Mandat als Mitglied des Steuerausschnsses
niederlegt. (Ueber Anfrage des Präsidenten ertheilt
das Haus die geschäftsordnungsmähige Zustimmung
zu dieser Mandatsniederlegunq.)

Die Abgeordneten K o w a l s k i und Genossen in«
terpellieren den Herrn Ministerpräsidenten als Leiter
des Ministeriums des Innern über angebliche Unzu-
kömmlichkeiten bei der Volkszählung in Galizien.

Der P r ä s i d e n t beraumt die nächste Sitzung
für Freitag, den 4. d., vormittags 11 Uhr an.

Znr Lage.
Der S o n n - und F e i e r t a g « « C o u r i e r "

setzt in schlagender Weise auseinander, dass dab Ge-
wicht des der Regierung von Seite der Minorität
des Abgeordnetenhauses dnrch die Ablehnung des
DispositionSfondes ertheilten Misstranensvotums we-
sentUch durch den Umstand abgeschwächt werde, dass
es bisher überhaupt noch leine Regierung gegeben hat,
welcher die Linke nichl „misstraut" hätte. „Jedes
Ministerium — so schreibt das genannte Blatt —

hat sich bis jetzt des principiellen Missttauens dies"
Partei zu erfreuen gehabt, so das« man wohl frage"
darf: Wie müsste denn eigentlich die Regierung au^
sehen, wenn ihr die Führer der deutsch-liberalen Parte'
vertrauen sollen? Das Ministerium Auersperg, nalh
dem Falle Hohenwarts von der Verfassungspartei n»'
Jubel begrüßt, war taun, im Amte, als die M l "
der Partei ihm zu «misstrauen" anfiengen, uno v"»
da ab war die Action jenes Ministeriums nur "»
ununterbrochener Kampf geqen da« „Misslranen" je^
Partei, von deren festem Vertrauen es eigentlich ^
parlamentarischen Grundsätzen hätte getragen sein solle»'
Als da« Ministerium Auersperg von den Liebe»«'
Würdigkeiten seiner Partei endlich zu Tode genially
war und das Ministerium Taaffe an seine Stelle tla>, ^
war „Misslrauen" das erste Wort, welches das ""«
Cabinet von der Versassungspmtei zu hören belass«
Seitdem hat das Ministerium Taaffe verschied^
Metamorphosen durchgemacht, aber mit ..Misstrauen
wurde ohne Ausnahme jedes ncue Mitglied des »<»'
binets von der Opposition empfangen, während d« ,
austretenden Minister von dem Augenblicke ihrer »l< ^
mission an auf einmal vertrauenswürdig wurden. Ulitec
solchen Umständen wird man laum fehlgehen, we»," >
man zu behaupten wagt, dass das Amt und »ichl ^ s
Person der Minister der eigentliche Gegenstand dtt
deutsch.liberalen Misstrauens ist ' Allzu v>"
braucht sich also das Ministerium Taaffe aus de°>
«Misstrauen", das ihm vorigen Montag der Abgeolv'
nete Wolfrum im Namen seiner Partri im Bl»Wl'
ausschusse votiert hat, nicht zu machen. Das 21i>»>'
sterium Taaffe theilt diefes Misstranen, w ^ gesa^
mit allen vo»angefangenen und wahrscheinlich ^ "
mit allen nachfolgenden Cabinetten. Gehen wir abel
dem Specialmisstrauen des Abgeordneten Wolfruin a">
den Grund, so zeigt sich die fast unglaubliche Tha'
sache, dass die dermalige Opposition znr Veg r i i » ^ '
ihres „MisStraucub" gegen das Ministerium TalE
nichts anderes als vage Gerüchte und Zeitungsnotiz^
vorzubringen vermag."

Der „ P o k r o ' l " erklärt, er begreife den U"'
wi l len, welcher sich nach der Verhandln»« ° "
Budget-Ausschusses über den D i s p o s i t i o n s ? " ! ' '
der Oppositionspresse bemächtigt habe. Den» ^
Opposition habe bei diesem Anlasse sich zu ihre"'
großen Missvergnügen von der Thalsache ubelzelO
dass in der Hauptsache doch ein Einklang des Cabins
mit der parlamentarischen Majorität bestehe und da!̂
von Minister« oder Parlamenlbkliscn keine Rede sew
könne. — Nach der Anschauung des Wiener, llorr^
spondenten der „ P o l i t i k " liegt der Schwerplllw
der Ausschussdcbatte über den Dispositionsfonds Ul"
die Bedeutung des Resultates dieser Discussion einel'
seits in dem guten Einvernehmen zwischen der M
gierung und der Rechten, andererseits in der vollsta^
digen Uebereinstimmung zwischen den drei Gruppe
der Rechten.

I m Leitartikel betont dasselbe B la t t , dass da«
Schwergewicht der letzten. die Bosnathalbahn betttl'
senden Herreichausrede S r . Excellenz des Ritters ^
S c h m e r l i n g darin zu suchen sei, dass diese NA
von nenem beweise, wie gänzlich unbegründet die " !
densarten der Opposition von der angeblichen S^>'
darität der gesammten centralistischen Partei beidtl
Häuser des Reichsrathes feien. Die centralists
Partei des Herrenhauses wünsche, dafür sei die Sch>"^
ling'iche Rede ein neuerlicher Beleg, die d a u " ^
Occupation Bosniens, die centralistische Minorität t»"
Abgeordnetenhauses perhorresciere dieselbe noch inB"

solcher Andrang, wie im vorigen Jahre, beim Eintritt
de» Hofes entstehe. Dieser Aufforderung wurde Folge
geleistet, und schon um neun Uhr waren alle Plätze,
von denen man einen Gesammtüberblick gewinnen konnte,
beseht, besonders die Gallerie. auf der die Damenwelt
— getanzt wurde ja nicht — Posto gefasst hatte. Da
gab eS schöne und mehr noch schön geputzte Frauen
und Mädchen in Menge, und überall funkelte es von
Diamanten und Edelsteinen, deren GesammtweN nun
nach Millionen geschäht werden konnte. Ich weiß
nicht, wie es kam, mir fiel beim Anblicke dieser Pracht,
dieses Nmbarrlrg äe ricu6rr68. immer wieder der blu-
tige Flickschneider in Rudolfsheim ein.

I m Saale selbst stand dicht gedrängt die Herren-
welt, Slaatswürdenträger, Vertreter der Aristokratie
und 'P lu to l ra t ie , Fürsten, Grafen und Barone,
Gelehrte und Künstler und zwischendurch etliche Groß-
industrielle, denn die Kleinindustrielleu haben keinen
Theil an diesem Fest. Da gab es glänzende Uniformen
und viele — viele Ordenssterne; ich suchte nach einem
leeren Knopfloch, fand aber nur eins, das au meinem
eigenen Fracke. Und merkwürdig, es blickte neidlos
auf seine geschmückten Brüder. Wie illustre die Ge-
sellschaft war, gieng daraus hervor, dafs jeder zweite
H"n- mindestens Hofrath oder Director, jeder dritte
wcnigst^s Excellenz betitelt wurde. M r fiel Schillers
Ballade ,Der Taucher" ein, aber ich werde nuch
hüten, die bezügliche Stelle zu citieren. Genug, es war
die Elite dcr Wiener Gefellschaft oder die cröme äs
!» c»5lN6. wie ein Bö^seubaron behauptete, natürlich,
»eil er dabei war.

Vor dem Erscheinen des Hofes wurde der Ver-
such gemacht, zu tanzen, aber es kam weder eine Polka
noch ein Walzer zustande, weil niemand seinen Posten
verlassen wollte und aller Angen auf die Thür ge«
richtet waren, durch welche die Majestäten eintreten
sollttn; unterdessen wurde fleißig couversiert, kokettiert
und kritisiert, denn die Frauen und Mädchen waren
nicht nur gekommen, um zu sehen und sich sehen zn
lassen, sondern auch, um ihre Toiletten gegenseitig zu
«recensieren", wobei das Urtheil nicht immer un»
parteiisch ausfiel und der Neid keine geringe Rolle
spielte.

Endlich schlug es zehn Uhr und pünkllich, wie
immer, betrat der Kaiser, die Kaiserin am Arm füh-
rend, den Saal, ihnen folgten die Erzherzoge und Erz-
herzoginnen, die Hofherren und Hofdamen, die Comiti.
Mitglieder »nd Patronessdamen stellten sich in Positur,
die Mnsik intmrierte die Vollshymne, die Vallgäste
brachen in ein rauschendes Hoch aus, die Gucker und
Binocles wurden gerichtet, der große Moment war da.

Der Kaiser führte die Kaiserin zur Estrade, auf
welcher der Hof Platz nahm; die Kaiserin lieh sich
die Patronessen vorstellen und richtete huldvolle Worte
an dieselben, während der Kaiser die Reihen der Bal l -
gaste durchschritt und da und dort einen Herrn mit
einer Ansprache beglückte. Der ganze Vorgang, von
einer günstigen Stelle aus gesehen, war anßerordeut-
lich interessant. besonders wenn man die ganze Ver-
sammlunq dabei >m Auge behielt, wie sich alles vor-
drängte, um zu hören, was der Monarch sprach, und
um zu sehen, wie die Kaiserin aussieht. Man k înn

sagen, aller Blicke waren anf Ihre Majestät g e r M
und ein Flüstern des Staunens und Bewunderns gtt^
durch den Saal. denn „die Anmuth auf dem Throl" '
wie Anastasius Grün die Kaiserin einst nannte. ^
noch nichts von ihrer Anmuth eingebüßt. die 3"?'
ziehen wilkmigslos an ihr vorüber. Wen igs tens !^
es so, Ulld jeder flüsterte dem Nachbar etwas von""
vergänglicher Ingend zu, weil er leine Gesichts'^
entdecken konnte. Die Kaiserin erschien diesmal '
schwarzer Sammtrobe, die den blendenden Teint I
günstig hervortreten ließ; das Haar, das sonst ^
wohnlich in Locken wallte, war „yochfrisiert" -^ ^
sämmtlichen Friseuren Wiens heute ungeheuere Arve
gebracht haben dürfte, denn alle Damen werden el"
solche Frisur haben wollen. Das gekräuselte v " "
wnrde von einem
eine diamantene Broche schmückte die Brust, ein ^ '
mantcn-Cullier mit kostbaren Perlen den Hals. ,.,

Als der Kaiser seinen Rundgang beendet h " . /
degab er sich auf die Estrade zurück, wo " i t t le lN"
der Kaiserin eine Tanzordnung überreicht worden >" .
welche, in fliederfarbnen Seidenpliisch gebunden, ^ ,
Bi ld der Erzherzogin Marie Valerie in feinst" A ,
niaturmalcrci enthielt. Prinzessin Valerie war n<"
lich nicht zugegen, weil sie noch keine Bälle bc!"w ^
darf, wie es auf bürgerliche Art heißen würde. ^
doch die jugendliche Erzherzogin erst vor kurzcltt s
e'stenmalc im Bnigtheater erscheinen dürfen. . ^ s

Nun begann der Cotillon, wenn man ein eMI«"^
Trfilieren der Paare vor dem Allerhöchsten H" ^ z
nennen darf. Eine Zeit lang sahen Ih re M ^ > '
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Gerade dieser Antagonismus in einer Angelegenheit,!
welche noch jür lange Ie i t den Angelpunkt der öster-
Mchl ch. ungarischen Politik bilden wird. bilde die
Merste Bürgschaft gegen die baldige Wiederkehr eines
MmlsteriumK der L»nken.

DaS englische Unterhaus
Wsste vom Montag abends bis Mittwoch vormittags
eme 41 stund ige S i t z u n g abhalten, um die For«
Ner sche sogenannte Zwangsbi'll, die über I r land eine
«rt von Belagerungszustand verhängt, zur ersten Le-
<ung zu bringen. Die Ii länder benutzten alle Hilfs-
lnutel der Geschäftsordnung, um das zu verhindern,
Ne stellten einen Vertagungsantrag nach dem anderen
und halten lange Reden zur Begründung derselben.
Vlese Vertagungsanträge wurden zwar der Reihe nach
verworfen, aber immer wieder erneuert. Mittwoch
um halb 2 Uhr früh kündigte John Bright, der als
«anzler des Herzogthums Lancaster im Cabinet sitzt,
!'°""r<« der Regierung Maßnahmen gegen die Ver.
Meppung an. Die Debatte dauerte aber trotzdem noch
Men Stunden, bis ihr der Sprecher Mittwoch vor.
Mlttags durch Verlesung einer schriftlichen Erklärung
em Ende machte, in welcher er sagte: »Unter der
vMrigen Geschäftsordnung ist die legislatorische Thä-
"gleit dcs Hauses paralysiert, und ein neues aus-
nahmsweises Vorgehen ist absolut nothwendig ge-
worden. Ich glaube am besten dem Willen des Hauses
"abzukommen und desfen Unterstützung zu erhalten,
wenn ich es ablehne, noch irgend jemanden sprechen zu
" ' ' " ' ' "nd sofort zur Abstimmung schreite. Alle wei-
eren Maßregeln zur Sicherung der ferneren ordent-
'Hcn Debatte muss ich dem Hause überlassen." Ein

«euer Versuch der Irländer, dle Debatte noch weiter
zu verlangen,, wurde vom Sprecher zurückgewiesen.
. " " u f erstere den Saal verließen und die B i l l die
«'« Lesung passierte. I n der Abendsitzung von Mi t t -
"°ch ernenerte sich der Kampf; Parnell und Sullivan
"°Men das Verfahren des Sprechers einer Kritik
"Nteizlehen, was abgewiesen wurde. Gladstone hat den
«''trag angekündigt, das« im Unterhause mit Unter-
',"»ung von 40 Mitgliedern der Dringlichkeitsantrag
"Us Schluss der Debatte solle gestellt werden und
,,5 ' sofort zur Abstimmung gelangen können; er.
,^re stch eine dreifache Majorität für denselben, so
..« ? Sprecher in Bezug auf die fernere Gehand-

"ng des betreffenden Gegenstandes discretionäre Ge-
" " t emzuräumen.

. I n der Mitlwochssitzung beanständete Gladstone
^-e schon telegraphisch gemeldet) den Vertagung««
«rag- die Zeit sei gekommen, dass die Tyrannei der

,5 "°utat nicht länger zu dulden sei. Northcole be-
Nil W ebenfall« die Vertagung, die von vielen unter-
>^?t wud. Die Debatte über den Antrag der Ver-
«gung drz H ^ ^ 2 ^^^^ . ^ ^^^^^ Nachmittag von

^"andern fortgesetzt. Hierauf wurde der Antrag mit
N-n ^ c ? " ^ Stimmen verworfen und die Sitzung in
um M " der Geschäftsordnung für Mittwochssihungen
um^^Uhr^ertagt.

Die Eroberung von Geol'Tepe
esMigt die russischen Blätter, wie begreiflich, in

^uz ausnehmender Weis»', und sie erörtern eifrig die
>i ^ ' ^ ! ^ mit diefer neuen Eroberung anzufangen
niiss ' ^ e r Blick auf das. was wir erreichen
Wir» ^ . ^ die „St . Petersburger Zeitung" —

genügen, um zu erkennen, dass wir mit der

einü» ^ " " l " Gewühle zu. dann richtete die Kaiserin
die? '"geuden Blick auf ihren kaiserlichen Gemahl.
Kor«, r ^ " " " "b bot der hohen Frau den A rm.
beim s!- gesammle Hof in derselben Ordnung, wie
hvnn, " ^ ' den Saal unter den Klängen der Volks-
Nlel - ^ " ^ u"tcr brausenden Hochrufen der versam-
^ i " ^ " ^«seUschaft verließ. Dies war nun auch da«
l c l l ? ^" '" Aufbruche für jenen Theil der Ballgesell.
h?"Il. der nur deS Hufes wegen erschienen war. Jetzt
EinÄ' b " eigentliche Tanz, und da das Comiti durch
^ ^ ^ i i n k u n g der Kartenausgabe eine Ueberfüllung
Vall?^c ^ " ^ ' ^ ^ " " ^ ^^ junge Welt in der zweiten
h a l l - ' ^ '"chhl'lt'l,. was fie in der ersten^eingebüht

den b^^l" ^ " ' ^ " ^ ^ ^ unvollständig sein, wenn ich
he,»,„ l ? " ' Luibacher Damen nicht auch etwas von
oy^".luchlel,dslkn Toiletten des Abends erzählte,
der l, ' 3 ^ ^ ^ ' ' ^ ^ ' " ^" " " ' i g Modist und Schnei-
'N 'ss! , ! ^ " " ^ zu blamieren fürchte, wenn ich mich
Wev^e l t i " l> " einlasse. Ich wil l deshalb nur eine
Und 5w ' . ^ l W vornehmen. Die Erzherzoginnen Marie
Hl t laz . " " Immaculata trugen, erstere eine blassblaue
^llllK ^ . ^ ^ ^ i n e kirschrothe FaiUerobe. I n weißem
k>^,, "'ch'lnen hie Fiilstil, Metternich. die Baionin
lch'ld ^ ^'^ ^ ' ' ^ l " Vaworowska. die Baronin Roth.
llrid V - ^ Gräfin Taaffe trug ein violettes Seiden»
betne't», '"posante Gräfin Schönborn ebenfalls. Zu
iMnlisl ' ' " noch. dafs zu den weihen Atlasroben ge-
^asn> ""derKfarbisse Tuniquen getragen wurden,
hat "s/"deren Ballfcsten der Fasching bisher gebracht
de>! ^,,""»esich's dieses Vallfcstes nicht erwähnen«-

' "«halb schweige ich auch davon. L e w i » .

Uchal-Teke-Oase wohl eine höchst schätzenswerte Basis
mit sicherer Rilckencommumcanon zum Kaspischrn
Meere in der Steppe gewonnen haben, von welcher
wir, nach Anlegung der nöthigen Centralbefestigung
mit zugehörigem Kriegsdepot. weit schneller und wirk-
sanier als bisher den die Karawanen ausplündernden
Tulkmenen auf die diebischen Finger klopfen können,
— dass wir aber doch unserer Erwerbung uns kaum
werden lange und ungestört erfreuen können angesichls
dessen, dass die H a u p t s t a d t M e r w . von wo aus
bekanntlich ein starker Zuzug von Kämpfern nach
Veok'Tspe stattgefunden und wohin sich der Haupt«
ström der Flüchtigen gewälzt, noch völlig intact ge-
blieben ist. Es ist wahrscheinlich, dass Merw weiter
die Basis der turkmenischen Plünderungszüge nach
Persien, den afghanischen Grenzlhanaten und Buchara
bleiben wird, wenn ihm nicht unsere strafende Hand
direct fühlbar gemacht würde. Da ist es denn doch
fchon brsscr — bei günstiger Gelegenheit — einmal
völlig reinen Tisch zu machen, um Russlands Han»
delsinteressen ein- für allemal hier auf stabilem Boden
zu etablieren. Und Russlands Handclsinteresse in
Centralasien fordert unter anderem einen unbehinderten,
Karawaneilverkehr zwischen Ferghana.Taschlend'Samar- ^
land und dem Kaspischen Meere. Hiezu muss innere
halb Bucharas, der nördlichen Gi-enzlhanate Afghani»
stans und in der Turkmenen«Steppe eine absolute
Sicherheit der Verkehrswege herrschen; dies herzustellen,
ist Endzweck aller unseren militärischen Expeditionen
in Centralasien."

Ein osficieller Bericht des Generals Slobelew
meldet Details über die Eroberung Gcok-Teprs und
bezeichnet die Verluste des Feinde« als außerordentlich
große. Die Gräben waren mit Leichen überfüllt; viele
wurden auf der Flucht niedergemacht, außerdem wur-
den 4000 Leichen in der Festnng vorgefunden. Die
Russen erbeuteten eine Menge Gewehre und Beroan»
siinten. Geschütze mit Muni t ion, mehrere Fähnchen,
viele Kibitken Mehl und Fourage und nahmen 4000
Familien, darunter drei Imam-Familien, gefangen;
außerdem wurden noch 700 Perser gefangen. Der ruf«
fische Verlust vom 1. bis 24. Januar beträgt sechzehn
Officiere und 267 Mann todt, 42 Ofsiciere und 647
Mann verwundet, dreizehn Officiere und 123 Manu
contusioniert.

^agesneuigkeiten.
— ( D i e R e i f e des K r o n p r i n z e n nach

bem Or ien t . ) Der durchlauchtigste Kronprinz Herr
Erzherzog Rudolf tritt seine Reise nach dem Oriente
am 9. Februar an und jährt direct nach Port Said.
Er befährt den Suezkanal und reist da»n von Ismaila
mit der Bahn nach Kairo, in welcher Stadt einige Tage
Aufenthalt genommen wird. Der Khedive veranstaltet
zu Ehren des Kronprinzen einen Vall und stellt ihm
seine eigene V'cht zur Tour nach OberegUpten zur Ver,
fügimg. Nach de» Rücklehr von ObcregUpten verweilt
der Kronprinz abermals einige Tage in Kairo und fährt
dann nach Alexandrien, wo ein kurzer Aufenthalt in
Aussicht genommen ist. I n Alelandriei» schifft sich Se.
kaiserliche Hoheit nach Jaffa ein und legt von dort zu
Pferde den Weg nach Jerusalem zurück Nach drei»
tllgigem Aufenthalte erfolgt die Nücklehr nach Jaffa und
von dort die Nücklehr nach Trieft.

— ( V o l k s z ä h l u n g « . R e s u l t a t e . ) Nach den
bisher bekannten Ergebnissen der im Zuge befindlichen
Volkszählung betrögt die Einwohnerzahl in Krakau
60.079. in Czernowiz 31.200. in Miskolcz 24.343.
in Gran l 5.092. in Ehrudim 11.676. in Lcitmeriz
lO.915. in Trebitsch 10.440. in Nozen W.255. in
St.Pölten 9405. in Inzersdorf 8696. in Roveredo
8438. in Hohcumaut 6992. in Krapina-Tüpliz 6134.
in Villach 5737. in Holleschau 5181. in Iuckmantel
49(H. in Mies 4150. in Hohenelbe 3525. in Freistadt
312l . in Franzcnbbad 2202. in Radlersburg 2185. in
Melnil 2163. m Wilobad.Gastein 1126 Seelen.

— ( G e w a l t s a m e E n t f ü h r u n g des ru»
manischen T h r o n f o l g e r s . ) Aus Düsseldorf. 3. d..
wird vom Telegraphen. Correspondenzbureau folgend«
mysteriös klingende Eutsührungsgeschichte gemeldet, deren
nähere Aufklärung wohl die nächsten Tage liringen wer«
den: „Mittwoch, den 2. d., morgen« wurde dcr Sohn
des Erbprinzen von Hohrnzullern. der Thronfolger Ru»
mänienS. von drei unbelannten Männern au« den,
Schlosegarten gewaltsam entführt, in einen brreitstehen'
deu Wage» gebracht und bei Volmerswert über den
Rhein gebracht Bei Slürzelberg gelang ell dem Prin.
zcn. wclchem unterwegs das Haar abgeschnitten und di<
Klelt»'r ausgezogen wurden. sreizulomm.cn. Er lehrt«
nachmittags zurück."

— (Ein d r a m a t i s c h e r M i s s e r f o l g V . D u .
mas'.) Wie aus Paris gemeldet wird. ist das n?uesl<
Stück von Alexander Dumas' Sohn. „Die Prinzessin
von Vagbad", im Theater Frai^ai« am Montag durch«
ssefallen und ausgepfiffen worden. „Prinzessin vor
Bagdad" war einst der Spielname der Heldin de«
Stückes, der Gräfin Hun. welche der Liaison eines nor<
dischen Königs und einer Pariser Vrisette entstammte
Gräfin Hnn und ihr Man»» sind finanziell ruiniert, de»
Gatte dazu noch sehr eifersüchtig Ein vierzigfnche,
Vtill ionir bezahlt die Schulden der Gräfin und schenll

ihr noch dazu ein Hotel, welches unter anderen an-
genehmen Zugaben einen Trefor mit einer Million l»
frisch stkprägtem Golde enthält. Die Gräfin nimmt in
ihrrr Noth da» Hotel an und bewilligt dem Geber au<
Dankoarleit ein Stelldichein, in welchem sie jedoch seine
Antrüge zurückweist. I n demselben Augenblick klopft der
von Polizisten begleitete Gatte an die Thür. Die Grüfin,
aufgebracht über da» MisStrauen ihres Gemahls, reiht
sich die Kleider vom Leibe und löst ihr üppige» Haar,
um bem Verdachte ihre« Mannes neue Nahrung zu
geben. Sie hasst ihren Mann fortan. Per dritte Act
zeigt sie entschlossen, mit dem Millionär abzureisen.
Doch ihr zehnjährige« Kind gibt den Ansschlug zugunsten
ihres Gatten. Die Eheleute versbhnrn sich. und der
Millionär hat das Nachsehen. — Das Puollcum brach
>n einen ungeheueren Tumult au«. Doch wurden die
Schauspieler, besonders Croizette. enorm applaudiert,
um ihnen zu beweisen, das« der Unwille des Publicum»
allein dem Autor gelte.

— ( O p f e r d e r S p i e l b a n k e n . ) Der in Men«
tone erscheinende „Patriote Mentonnai«" berichtet über fol-
genden Hergang, der sich in Monte'Larlo (Mmiacu) am
25. Januar zugetragen hätte: Eiu Mann trat mit ver-
störter Miene und scheuem Vlicke au« dem Vpielsaal
und rief: „Ich bin verloren, mir bleibt nnr noch der
Tod! Ich habe 200.000 Francs verspielt," Der Thür.
ftehei dl-s Casinos suchte ihn zu beruhign, aber der
Unglückliche wollte >l,chts hören, zog mitten aus der Haupt-
treppr einen Revolver au« der Tasche und jagte sich
eine Kugel durch den Kopf. Bedienstete lamrn in aller
Eile herbei und wuschen da« Glut von der Trepp. ;
dlimien ader nahm das Spiel ruhig seinen Fortgab
— Einen zweiten Fall hinterbringt die in N zza erschei-
nende „Colonie Etrcnigöre": Ein wohlgeklcidetrr Herr tw»
etwa sechzig Jahren, der sein ganzes Geld an der Vc,nk
verloren hatte, irrte verzweifelt an der Meereslüfte umher
und machte endlich am Lap Mart in . in der Nähe v»i,
Noquebonne, seinem Leben mit einem Pistolenschüsse ein
Ende.

— ( E i n e T r a p p « st e n - C o l o n i e . ) Das alt-
berühmte Kloster ullo t.re 1'onwn« (zu den die, Nrun«
nen) bei Rom. tieberabwärt« bei der berühmten Vt.
Paulskirche gelegen und von der Legende mit dem Mär«
tyrertode dc« Apostels Paulus verknüpft, gehört jetzt

!dem Staate, der es aber den Trappisten, die sich vor
etwa zwölf Jahren darin angesiedelt hatten, pachtweise

Zweiter belassen hat. weil dieselben sehr wertvolle und
Wichtige Nssanierungsversuche durchgeführt haben unl,
noch durchführen Da« Kloster liegt nämlich in einec
Gegend, die im Sommer durch Sumpsluft sehr ungesund
gemacht wird; die früheren Bewohner museten regel-

z mähig der Malaria wegen im Ju l i und August nach
Rom übersiedeln. Die Trappislen pflanzten Eucalyptus-
Bäume in grohen Massen an, und ihr Kloster wurde
das ganze Jahr hindurch bewohnbar. Die Eucalyptus»
Pflanzungen werden jetzt mehr und mehr cmtgeoehnt,
es gilt nämlich, die ganze durch Fieberluft verödete
Eampagna dnrch derlei Anpflanzungen wieder cultur»

»fähig und bewohnbar zu machen. Die Trappisten sind
die Pionniere und Unternehmer dieser Anpflanzungen,
und die Regierung hat ihnen dafür eine Anzahl von
Sträflingen al« Arbeiter zur Vrrfilguna. gestellt. Die
Mönche bereiten auch einen Eucalyptus'Liqileur. der a l l

' ein vortreffliches Schutzmittel gegen Snmpsfieber gepriesen
lwird Sie haben bei ihren Feldarbeiten auch schon
viele interessante Entdeckungen und Funde gemacht, unter
anderem entdeckten sie einen Zugang zu altchristlichen

^Katakomben, die ungefähr 6000 Grabnischen enthalten
und mit andere», Katakomben in Verbindung stehen.

Locales.
— ( A u s t r i t t aus b e m H e e r e s v e r b a n d e )

Dem Reservelieutrnant Ferdinand Marquis von Gozani
de« Infanterieregiments Freiherr von Kühn Nr. 17
(Domicil Gntlfeld in Unterlrain) und dem Lieutenant
im Verhältnisse .auher Dlenst" Andrea« Ieehe (Domicil
Laibach) wurde vom Generalcommando in Graz der er-
betene llustrilt au« dem Heer. «verbände bewilligt.

— (Da« gestr ige E r d b e b e n ) Die Erb-
erschütlerung. welche gestern nacht« um 2 Uhr 26 M i -
n u t e n (nicht 2 Uhr 16 Min., wie in unserer gestrigen
Notiz irrthümlich zu lesen stand) in Laibach bemerkt
wurde, kann im allgemeinen al« eine ziemlich heftige
bezeichnet werden, wenn sie auch an Stärke hinter jener
vom 9. November v. I . . dem soa/nannten Ugramer Erd«
bebe», weseullich zurückstand. Tlohoem leichte sie hin,
nm die meiste», die sich nicht zufällig eixes sehr a/sun»
den Schlafes elfreuen, gründlich miszuliltteln und durch
längere I r , t in einer gewissen «lufreguna. zu erhalten,
da man zu nachtschlafender Zeit und m liegender Stel-
lung für derartige unterirdische Schaukelbewegungen
doppelt empfänglich ist Erscheinungen, die über da»
leichte Erzittern tin» Möbelstücken sowie da« Klirren
von Thüren und Fenstern hinaufreichen, wurden in Lai-
bach unseres Wissens nichl beobachtet Dagegen wollen
einige einen im weiteren Verlaufe der Nacht gefolgten
zweiten Stoß. der jedoch bedeutend schwächer al» der
erste war. fowie auch ein leicht « Getöse wahrgenommen
haben. Bezüglich der letzteren Erscheinung charakterisiert
em h'esiger Beobachter in einer der Redaction freund
llchst übersendeten schr.jtlichen Mittheilung eine nw»en«
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tane Empfindung durch folgende, sehr anschaulich gehal«
tene Schilderung: »Durch das Erdbeben um 2 Uhr
27 Mlnutm au« dem besten Gchlafe geweckt, vernahm
ich ein leichtes Getöse, das ungefähr dem glich, als
würde jemand mit weichbesohlten Schuhen rasch dom
südwestlichen zum südöstlichen Ende meines Schlaf-
zimmers gelaufen sein."

Vom Lande wurde uns bisher aus folgenden Orten
die Wahrnehmung des Erdbebens gemeldet: N d e l s b e r g .
U h l i n g . F r e u d e n t h a l und S t e i n . Die Ie i t wird
übereinstimmend mit 2 Uhr 25 bis 26 Minuten und
die Richtung theils von Ost nach West, theils von
NNO. nach SSW. angegeben. I n Adelsberg und Freu»
denthal war die Erschütterung von einem unheimlichen,
donnerähnlichen Getöse begleitet; im erstgenannten Orte
will man bis gegen 4 Uhr morgens noch zweimal ein
leichtes Erzittern der Erde wahrgenommen haben. —
Wir danken für die vorstehenden Mittheilungen und er»
suchen zugleich unsere geehrten Abonnenten hoflichst, uns
womöglich von allen bemerkenswerten Ereignissen dieser
oder anderer Art stets freundlich in Kenntnis sehen zu
wollen.

— ( V e n e f i z o o r s t e l l u n g . ) Ium Vortheile der
Schauspielerin Frau A n t o n i e K l e r r geb. C a l l i a n o
geht Dienstag, den 8. d. M., an unserer Vühne » D e r
V e r s c h w e n d e r " in Scene. Die Venefiziantin glaubt
durch die Wahl dieses Stückes, das bekanntlich als eineS
der besten Ferdinand Raimund'schen Werke gilt und sich
noch heute unverminderter Beliebtheit erfreut, keinen
Fehlgriff gethan zu haben, und hat auch dafür gesorgt,
dass die im zweiten Acte im Salon Flotwell vorkom-
mende Gesellschaftsscene durch Einlagen mehrerer pas-
sender Gesangs« und Declamationsvorträge angenehm
ausgefüllt werde. Indem wir durch die vorstehenden
Zeilen die Aufmerksamkeit der hiesigen Theaterfreunde
auf diese Vorstellung lenken, fügen wir zugleich den
aufrichtigen Wunsch hinzu, das theaterfreundliche Pu»
bllcum unserer Stadt möge diese Veranlassung nicht
vorübergehen lassen, ohne der geschätzten Nenefiziantin
und Bühnenveteranin, in welcher unsere Bühne nicht
nur eines ihrer a l l e rbes ten und verwendbarsten
Mitglieder besitzt, sondern deren Name zugleich auch
mit der Theatergeschichte Laibachs sei t mehr a l s
v i e r z i g J a h r e n in ehrenvoller Weise eng ver-
dunden ist, an ihrem Ehrenabende zum mindesten durch
zahlreichen Vesuch der Vorstellung einen verdienten
Velvets der Sympathie und Anerkennung zu bieten.

— ( Z u r V o l k s z ä h l u n g i n Ste in . ) Von den
18W Bewohnern, welche die Stadt Stein der jüngsten
Volkszählung zufolge (ohne Garnison) besitzt, haben
1686 die slovcmsche, 110 die deutsche. 2 die kroatische
und je I die böhmische, beziehungsweise die italienische
Sprache als Umgangssprache einbekannt.

— ( B e i m Glase V i e r vom Tode über -
rascht ) Am 1. d. M. kam die 36jährige Gattin eines
in der hiesigen t. l. Tabal.Hauptfabrit beoiensteten Auf-
sehers, Frau Wilhelmine Iarc. eine geborene Linzerin.
in das in der Nähe ihrer Wohnung befindliche Gast-
haus «zur Taube" in der Petersstraße und verlangte
ein Glas Vier. Kaum hatte sie einen schluck hievon
getrunken, als sie todt zusammenstürzte. Anfangs ver-
muthete man, da der fo plötzlich und unter ungewöhn-
lichen Umständen eingetretene Todesfall der noch ziem-
lich jungen Frau den Anwesenden räthselhaft erschien,
dass eine freiwillige Vergiftung dahinter stecke, durch
einen zufällig im Locale anwesenden Arzt jedoch sowie
durch die spätere Obduction der Leiche wurde consta«
tiert. dass hier lein Selbstmord vorliege, sondern dass
ein plötzlich eingetretener Herzschlag dem Leben der
Frau ein rasches Ende gemacht habe.

— ( E r f r o r e n . ) Der Grundbesitzer Anton Zitnik
aus Iantsche im Grrichtsbezirke Grohlaschiz wurde am
14 v. M.. ungefähr 1(AX> Schritte von seinem Heimat««
dorse entfernt, im Schnee liegend und erfroren aufgefunden.
Der Verunglückte hatte tagszuoor dem Schweinehändler
Josef Baudel in Raplonovo ein Schwein verkaust und
dem Schlachten desselben noch beigewohnt, worauf er
gegen Abend, vermuthlich in etwas angeheitertem Zustande.

den Heimweg antrat und hiebe« leider den Erfrierung!»
tod fand.

— ( G a u t u r n t a g . ) Vom Gauverbande der
deutschen Turnvereine von Steiermark. K r a i n . Körnten
und dem Küstenlande wird morgen um 10 Uhr vormittags
im Turnsaale des Grazer Turnvereins der ordentliche
Gauturntag abgehalten, auf welchem auch der Laibacher
T u r n v e r e i n vertreten sein wird.

— ( E p i z o o t i c n.) Der vom Ministerium am
2. d. M. veröffentlichte Ausweis über die herrschenden
Cpizootien weist f ü r K r a i n folgende epidemische Thier»
lrankheiten aus. gegen welch? die gesetzlichen Seuchen-
Vorschriften gehandhabt werden: Pferdekrähe: in Raschira.
Skamone. Gr.-Liwiz und Weilersdorf des Gottscheer.
Paku und Goriöica des Laibacher Vezirkes; Pferderoh:
in Vrezje des Rudolfswerter Bezirkes.

— ( P r i m a r a r z t e n s s t e l l e . ) Durch den Tod
des Dr. Pestotnil ist im allgemeinen Landesspitale in
Laibach die Stelle eines Primarärzten in Erledigung
gekommen und wurde zur Vewerbung ausgeschrieben.
M i t dieser Stelle ist ein Iahresgehalt von 8(10 fl. nebst
Quinquennalzulagen per 100 st. und außerdem derzeit
auch einer jährlichen Remuneration im Vetrage von 300 fl.
für die Dienstleistung in der Spitalsfiliale auf der Po«
lana verbunden. Graduierte und beider Landessprachen
mächtige Aerzte, welche diese Stelle anstreben, haben
ihre mit den erforderlichen Nachweisen belegten Newer«
bungsgesuche bis längstens 10 März d. I . beim lraini-
schen Landesausschusfe einzubringen.

Neueste Post.
O l i g i n a l . T e l e g r a m m der „ L a i b . Z e i t u n g . "

Ver l iu, 4. Februar. (Abgeordnetenhaus.) Bei der
ersten Lesung des Gesetzes, betreffend die infolge der
weiteren Reichssteuerreform an Preußen zu überwei-
senden Geldsummen, erklärte Bismarck, das Gesetz müsse
zustande kommen. Er beabsichtige die inländische Land-
wirtschaft vor Missernten des Auslands sicherzustellen.
Die Grundsteuer solle aufhören, ein Maßstab für Z u -
schläge zu sein; zwischen directen und indirecten
Steuern solle ein Ausgleich herbeigeführt werden. Er
wolle nur die Einkommensteuer beibehalten und die
übrigen Steuern den Kreisen nnd Communen über-
lassen. Das Neich brauche größere Mittel , und er
halte den Tabak für das geeignetste Steuerobject. B is-
marck sagte: Ich bin auf parlamentarische Kämpfe
vorbereitet und werde nicht zurücktreten, bis der Kaiser
mich zurücktreten heißt. Ich entschloss mich hiezu,
nachdem ich sah. wer sich über meinen Rücktritt freuen
würde. ^ ^

W i e n , 4. Februar. (Wiener Abendpost.) Der
Obersthofmeister Sr . k. und k. Hoheit de» durchlauch-
tigsten Kronprinzen Erzherzogs Rudolf, Se. Excellenz
Contre-Admiral Graf B o m b e l l e s , ist von seiner
Krankheit, einer schweren Bronchitis, noch nicht so
weit hergestellt, um die Reise nach dem Orient mit
Sr. k. und k. Hoheit zugleich antreten zu können, wird
jedoch höchstdemselben in lulzrr Z?it nachfolgen.

W i e n . 4. Februar. (Abgeordnetenhaus,) Seine
Excellenz der Herr Minister und Leiter des Justiz-
mmisteriums Dr . P r a j a k erklärte im Laufe der De-
batte, dass die Regierung, nachdem das diesbezügliche
reiche Material einer neuerlichen Sichtung unterzogen
worden, nicht nur einen S t r a f g e s e h e n t w u r f ,
fondern auch dm Entwurf einer E i v i l p r o c e f s «
o r d n u n g der verfassungsmäßigen Abhandlung zu>
führen wolle. Diese Mittheilung des Herrn Minister«
wurde vom Hause beifällig aufgenommen. Eine län-
gere Debatte veranlasste die im § 11 des Wuchergeseh-
entwürfe» normierte Wiederherstellung d-r aufgeho-
benen Bestimmung de« alten Wuchergesehe«, dass bei
Darlehen der Schuldner nicht verpflichtet sein soll.
einen höheren Geldbetrag als den dargeliehenen oder,
wenn das Darlehen in anderen oerbrauchbaren Sachen
gegeben wurde, an Gattung, Menge oder Güte mehr
zurückzuerstatten, als er erhalten hat.

Telegraphischer Wechselcurs
vnm 4. Februar. ,.

Papler.Nente 72 80. — Silber«Vtente 75 S0. - » "
Nmte 89 10. — 1860er Etaats-Nnlehen 129 75. - Vanlact!«!
821. — Krebltactien 262 80 -> Kmdon N3 75. — Gllber -
— K. k. Münz.Ducaten 2 53. - 20.Franren.Etücle s ssV«.
100.««ich«marl 53 - .

Verstorbene.
D e n 3, F e b r u a r . Varia Kusar. Trül>ler«aat»l«,

71 I . , Trubergasse Nr. 2, Lungentuberculose. — Julie v »>"
reiter. Postamlscontrolors'Tschter. 18 Jahre, Nathhaulp"»
Nr. 16, kungenlähmung.

I m « i v l l s p l t a l e :
D e n 30. J ä n n e r . Josef Smrelar, Taglöhuer, b4 3,

Carl Vernit. Wagner. 24 I . . alle zwei an chronischer Üuny"'
tuberculose. — Yranz Turl, Taglähners Tohn, 9 Mon.. D>p''
theritis, — Ursula Strajnar. Dienstboten« Tochter, l " 8
3 Stunden, NcclllM», wurde sauitä'ts'polizeilich beschaut. l

Meteorologische Beobachtungen in Laibach..

' -3 m z§ - : - !--
T " s 8Z3 n « - k -5

?U.Mg. 7W-35 - 5 8 windstill , Nebel ! «
4. 2 . N. 734 8? — 14 EW. schwach! Nebel 0 "0

9 ^ Ab. 734 99 — 5 6 TW. schwach! bcwollt ^
Nebel den ganzen Tag anhaltend, nur nachmittags et»<̂  s

gelichtet, abends 7 Uhr Nebel sehr dicht und tief herabgejen^
nahe Gegenstände unsichtbar, heute nachts um 2 Uhr 16 V^
nuten wurde hier ein ziemlich heftiges Erdbeben in der Da«"
von ungefähr 3 bis 4 Secunden verspürt. Das Tagesmlttel d"
Temperatur — 4 3», um 3 0' unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: O t t o mar Vamber«

^ Vom tiefste» Schmerze gebeugt gibt die unter» W
^ zeichnete tieftrauernde Familie Nachricht von dem W
W> Hinscheiden ihrer innigst geliebten Tochter, resp- W
M Schwester und Cnlclin, des Fräuleins >

> Julie Antonie v. Anreiter, >
W M e zu Zilnfeld und Aeidljeim. >
W welche nach langen, schmerzvolle» Leiden, versahen W
^ mit den heil. Sterbesacramcnten, am 3. d. M. früh W
M um 5 Uhr im Alter von 18 Jahren sanft im Herrn W
M entschlafen ist. >
^ Die irdische hülle der theueren, unvcrgcsölichen, W
« allzufrüh Verblichenen wird Eamslag. den 5. d. M-, W

um 4 Uhr nachmittags im Trauerhausc: Rathhaus- W ^
^ platz Nr. 18, eingesegnet und sodann auf dem Fried- W
M Hufe zu St. Christoph beigesetzt werden. W '
M Die heil. Seelenmessen werden in verschiedenett >
^ Kirchen gelesen. >
M Die Verblichene wird dem frommen Andenken W
« aller Velanntcn. Freunde und Verwandten an» W
M empfohlen. W
M L a i b a c h , am 4 Februar 1881, >

W Die tieftrauernde Familie von Anreitet. >
V«lbigul>8«anstalt bl« Fran, Dobellet, ?aibach.

E ingesende t .

Wichtig fur Magenleidende!
Herrn Julius Schau mann . Apothcler in Etockera«.

Erfuche höflichst, mir wieder zwölf Schachteln Ihres M « " '
salze« gegen Postnachnahme zulommcn zu lassen. Zugleich "
nütze ich gern diesen Anlas«, um Ihnen den unbestreitbar ^
ftigcn Erfolg, welchen dieses Mittel auf mein zerrüttet?« " " .
dauuugssustem übt. zu bestätigen und zu verbürgen. Ein st"'
sich crncncrnder acuter Magcnlatarrh. kompliciert durch erM!"
nervöse Meizbarteit, widelstand bisher allen von mir an»e"t"
beten Mitteln. I h r Mngcnsalz übte die günstigste Wirlu"«.?
wohl in der Entfernung der Schleimmasscn nls auch in Äe!t<'
gung der Schmerzen nach dem Essen, in der Hebung der Fähig'"'
zu essen, welche mir total abhanden gekommen war.

I h r achtungsvoll ganz ergebener ^
Huber auf K a h e n f t c i n . t. l . Oberlieut. a. « '

Schloss Katzenstein (Meranj.
(Zu haben beim Erzeuger, landschaftlicher A p o l l M !"

Etoclcrau. und in allen renommierten Apothelcn OcstcrrtA
Ullgarns. Preis ei«er Schachtel 75 lr. Versandt von m'"^
ste«s zwei Schachteln gegen Nachnahme.) (5iUs1

Curst an der Wiener sör f t vom 3. Februar 1881. <««« dnn oMellm «ur«bl°tt«.)

P«pierrente 7280 ?29b
Vllberrente 7«W 7405
»oldrente . 88 75 88 90
l'ase. 1854 120— 1il^b0

' I860 1«950 130 ^
I l8sO (zu l00 fl.) 132 138 -
' zgs4 l??25 I7t?t»

Una. yr«ml«n-«nl ic« 25 108 75
«r.dtt.L 17875 179 ^
Xheik'Ntgulierung«' und Vze»

«ediner^ose . l07 - 107 30
«ludolj«.U lSLN 1 9 -
Prämi^anl. der Vtadt «ien N7 2z 113 -
Donau'RelZulierungs-Lose . . 112 75 »18 25
Domänen «Pfandbriefe . . . I4b— 14S -
c>«sterr. 3chatz>chtine 1381 rück«

»ahllmr 1 0 0 " 100 50
<2est«rr. 3«ahsch«ine 1882 rück«

zahlba? . l 0 l 50 1<11 7.'»
Ungarilch« V«lbrente . . . 10l»'4b 109 S9
Un«ar»1ch« Eifenbnhn.Nnieihe . 126 - 126 25
Ungarische Eiienbahn»Unl«ihe.

Humulativstülle l l ^5 0 !2t t -
Nnlehen der Ttadtzemelnde

Nisp in V. y. ^^7b U'»»ü

GrundentlastuugS'Obligationen.
»tlb W«i«

V2h«en 104 l»0 105 50
«lederöstelrelch 10550 W650
«allzlen 9« 50 99 -
Glebenbürgen s4 95 —
Ie«eser Vana» 9»»5<) PO-
Unaarn 9650 9725

Actien v,n Vankeu.
Gelb V«e

»nglo-öfterr. Nanl 12875 l2l>
«redltanstalt 2«29) 2«3 10
Depositenbank 224 - 2« -
«rlditanstalt. unaar 2ü9b0 260 -
Oefterreichisch« ungarisch« « a n t «1l< ^ »21 —
Unionbanl 117 2?» 11750
Verlehrsbanl 134 75 INK35
«iener »antverew 1232b 125b0

Actien von Transport-Unter»
nehmungen.

«elb w»ll
«lföld««ahn 15l» 75 16» 2b
Donau.Dlln,vflHiff..«t>eUichnsl l7>< > 530 -
Elisabtth-Westbahn 203 - 20) 50
tz«rbin«n>»-««rhh«hn . . «470—«4?»-

Vtlb war«
Fran,«Iosevh<«»hn . . . . 18! k<l 182 —
»allzilche «arl.i!udwlg.«ahn . 2?» 75 2?9 25
KaschaU'Oderberger Nahn . . 135 l»0 1 -̂j -
Lembera-Czernowitzer Vahn . l?it — 173 —
Lloyb« «esellschast «93 695 -
vefterr. Norbwestbahn. . . . 19150 ll»2 -

Ut .Z. . 240 50 241 -
3tubolf<Vahn 16V25 l<i5 5U
Gtaat»bahn 27825 278 75
Gilbbahn 102—10250
Thelh.Vahn 247 — ii4? 50
Ungar-galiz.Verbindungsbahn 15075 »51 2ä
Ungarische Nordostbnhn . . . 148 2 , 14«50
Ungarische Vestbahn . . . . 157 — 157 75
Viener Iramway«»es«llschaft . 21:l 75 214«,

Pfandbriefe.
«ll«.»ft.«od«ncrebltanft.!i.»d.) 116 75 —

. . . (i.V.-«.) W 1 - . 10140
Oesterreichlsch.ungarisch« Vanl 1 0 3 - 103 15
Ung. Vodener«dit«Inft. l N « » ^ V9 — 1'W -

Prioritiits«Obligatisnen.
«llsabeth.«. 1. Vm si»»'> W51
^erb..«<»r>h. l» «ilber 1 ̂ ö 7b 10«j 2b

««ft " ^
Franz. Ioseph.Vahn . . . . 101 2?i l 0 l ^
'tzal. Car l .Uudwig.Y. . l . «m. ,05 25 ' A j z
vesterr. Nordwest«V«hn . . 10175 l ^ ' ^
Vlebenbürger Nahn . . . . 8 < 5» .?,..<,
Staat«bahn I . « « 17S50 >?> ^
Viibbahn z 8«/. . . . . . ' . 12725 l " z ,

. ^ « ' / . 1 1 2 - " » '

Devise». ,
Aus deutsch« Plltze 57 e5 ^ ^ ,
London, lurze Gicht . . . . 11S?0 N'y)
Pari« . . 4685 " ^

Geldsorten.

Dueaten . . . . l fi. b« kr. 5 st. ^ ,
Nap°l«on»b'or . » . »8»/.. s . "
Deutsche «eich». ^ ,

Noten . . . . l ? . 90 , 5« , ^ . .
<3ilberl>ulben . — , — , — -

Kr«lnlsche «rundentl»stuna».0bli«»tl»»'«" '


